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Zum Buch 
Darüber spricht man doch nicht! Das gehört sich aber nicht! Das 

kannst du doch nicht machen! 

Wer kennt sie nicht, diese kleine Stimme im Hinterkopf, die uns immer 

wieder davon abhält, das zu tun, was wir eigentlich wollen. Weil sich das 

eben nicht gehört. Warum eigentlich nicht?, fragt sich Adrienne 

Friedlaender und beginnt fröhlich, die ungeschriebenen Regeln zu 

brechen, die uns von klein auf eingetrichtert werden. Den Heiratsantrag 

muss ER machen? Pustekuchen. Die Kollegin nach dem Gehalt fragen? 

Warum eigentlich nicht? Offen über Probleme mit dem wild gewordenen 

Teenager oder der Sexunlust sprechen? Gewiss doch. 

Auf humorvolle, ehrliche und persönliche Weise erzählt die Autorin von 

eigenen Regelbrüchen und regt an, selbst welche zu begehen. Denn: Wer 

die Regeln ab und zu bricht, geht gelassener und glücklicher durchs 

Leben. 

 

 

 

Autor 

Adrienne Friedlaender 
 
Adrienne Friedlaender, Jahrgang 1962, ist freie 

Journalistin. Seit mehr als zehn Jahren schreibt sie 

Porträts, Kurzgeschichten, Interviews und 

Reisereportagen aus aller Welt für Tageszeitungen, 

Magazine und Online-Medien. 2017 erschien ihr 

erstes Buch »Willkommen bei den Friedlaenders!«, 

mit dem sie die SPIEGEL-Bestsellerliste eroberte. 

Seitdem widmet sie sich in ihren fröhlichen und 
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Alle sagten: »Das geht nicht.«  
Dann kam eine, die wusste das nicht  

und hat’s einfach getan.

Für alle,  
die sich nicht mehr durch verstaubte Regeln  

ausbremsen lassen wollen
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Vorwort

»Du hast waaas getan? Das steht wirklich auf Platz eins aller 
Unmöglichkeiten im Leben!« Meine Mutter sah mich so ent-
setzt an, als hätte ich nackt Yoga praktiziert – mitten auf der 
Mönckebergstraße. Dabei hatte ich ihr nur erzählt, dass ich 
meine Nachbarin nach dem Preis für ihr Haus gefragt hatte.

Es war ein paar Monate vor unserem Umzug: Mit einem 
Karton aussortierter Klamotten für den Altkleider-Container 
eilte ich die Reihenhaus-Reihe hinunter zur Straße, als ich vor 
der Haustür unsere neue Nachbarin traf. 

»Herzlich willkommen in unserer Siedlung«, begrüßte ich 
sie freundlich. »Ich hoffe, Sie haben sich schon etwas einge-
lebt?« Wir redeten ein wenig über die nette Nachbarschaft 
und das Leben in Hamburg im Allgemeinen. Dann fragte ich 
sie, in dem Wissen, dass sie exakt das gleiche Haus gekauft 
hatte wie das, in dem ich wohnte: »Ich möchte mein Haus 
verkaufen. Könnten Sie mir vielleicht Ihren Kaufpreis verra-
ten, damit ich weiß, was ich auf dem Markt verlangen kann?« 
Sie blickte mich an, als hätte ich sie nach ihren bevorzugten 
Sexpraktiken gefragt. 

»Darüber möchte ich nicht sprechen«, antwortete sie kurz 
und verschwand eilig im Hauseingang.

Hätte ich das voraussehen können? Vielleicht. Denn den 

13
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Satz »Über Geld spricht man nicht« habe ich mit der Mutter-
milch in jede Zelle meines Körpers eingepflanzt bekommen. 
(Zum Glück aber auch eine gehörige Portion Neugier.)

Seit Generationen leben wir nach solchen (ungeschriebe-
nen) Regeln, die wir derart verinnerlicht haben, dass wir ihnen 
oftmals blind folgen, ohne je über ihren Sinn nachzudenken. 
Als ich mir damals ein Baby wünschte, sah ich plötzlich um 
mich herum nur noch Schwangere. So geht es mir heute mit 
all den gesellschaftlichen Tabus. Je mehr ich mich mit ihnen 
beschäftigte, desto mehr Fragen tauchten auf: Welche Regeln 
und Tabus gibt es, und woher kommen sie? Welche schützen 
uns, unsere Familie und die Privatsphäre? Welche brauchen 
wir für ein angenehmes Miteinander in der Gesellschaft? Und 
welche Regeln stehen uns eher im Weg wie ein verrosteter 
Zaun? Fragen, mit denen sich das Buch auseinandersetzt.

Beim näheren Betrachten fällt auf: Viele Regeln sind von 
Männern gemacht – schließlich galten sie über Jahrhunderte 
hinweg als alleiniges Familienoberhaupt und sind auch heute 
noch in der Überzahl in der Politik vertreten. Und das hat Aus-
wirkungen. Ob beim Joggen, im Schwimmbad oder auf der 
Karriereleiter: Manche Männer erlauben sich ganz selbstver-
ständlich, wie Mähdrescher durch die Welt zu pflügen, wäh-
rend wir Frauen brav zur Seite springen. Warum tun wir das? 

Theoretisch stehen Frauen der Arbeitsmarkt und Führungs
positionen offen. Aber gucken wir doch mal in die Realität: 
Wie viele Männer arbeiten Teilzeit und wie viele Frauen? Wie 
oft sitzt die Frau am Steuer, wenn Mann und Frau gemein-
sam Auto fahren? Und wer putzt häufiger? Das einfach mal 
im Freundeskreis durchzuzählen ist schon erhellend.

14
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Und wer bezweifelt, dass beim Sex die gleichen Regeln gel-
ten, stelle sich folgende Szene vor: Eine Frau, umringt von 
ihren Freundinnen, bleibt in einer Kneipe mit dem Blick einer 
Großwildjägerin an einem appetitlichen Exemplar Mann hän-
gen und verkündet dann laut: »Na, den würde ich auch gern 
mal kurz flachlegen.« 

Immer wieder bin ich erstaunt, wie schnell auch mich an-
erzogene Gedankenmuster torpedieren. Als ich neulich einen 
Artikel über Callboys las, dachte ich spontan: Warum mietet 
eine Frau denn einen Mann? Im nächsten Moment war mir 
klar: Ups, ich habe ja selbst Vorurteile rund um die Frauen
sexualität. Eine Frau tut so etwas nicht, eine Frau hat doch 
nur Spaß am Sex mit dem Prinzen ihrer Träume. 

Ein völlig anderes Thema, das mich ebenfalls wundert: 
Warum landen wir binnen Sekunden von hundert auf null 
auf der allgemeinen Sympathieskala, wenn wir auf einer Party 
das Geburtstagskind über dreißig fragen, wie alt es denn 
wird? Ist das Alter zum Tabu geworden? Und zum Thema 
Kinder: Wieso verschweigen wir Frauen die Tatsache, dass das 
Leben unterm Mutter-Heiligenschein manchmal dunkler ist, 
als wir es uns vorgestellt haben? Dass Kinder bei aller Liebe 
auch mal richtig nerven können und wir uns nach Freiraum 
und Selbstbestimmtheit sehnen? 

Einerseits halten wir uns für fortschrittlich, weltoffen, auf-
geklärt und verkünden: Wir können doch über alles reden. 

Aber bei Fragen wie »Hast du noch Lust auf Sex?« oder 
»Was passiert eigentlich, wenn Oma ins Gras beißt?« verstum
men wir, als hätte der Blitz ins Sprachzentrum eingeschlagen. 

Ob Alter, Kontostand, Gehaltsvorstellungen, Krankheit, 

15
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Tod, Scheitern: Wäre es nicht eine Bereicherung für uns alle, 
wenn wir offen miteinander reden würden? Mehr Solidarität, 
mehr Miteinander, mehr Empathie zeigen würden? 

All diesen Themen widmet sich das vorliegende Buch. 
Denn ich bin überzeugt: Regelbrechen kann ganz neue Mög-
lichkeiten schaffen und uns helfen, gelassener und erfolgrei-
cher zu sein. Und es macht uns nicht nur frei, sondern oft 
auch glücklich.

16
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1

Das tut man/frau doch nicht! 

Freie Bahn im Schwimmbad, Hochzeitsglocken und 
andere Überraschungen: Wo steht eigentlich geschrieben, 
dass Frauen den Hardcore-Kraulern ausweichen müssen?  

Und was passiert, wenn man alle Hollywood-
Klischees bricht und um die Hand des Liebsten anhält? 
Kampfansage an Mr. Rambo, Mutprobe unter Wasser  

und (m)ein Heiratsantrag 2.0. 

Meine Meisterin der Regelbrüche ist Pippi Langstrumpf, die 
Astrid Lindgren in den Vierzigerjahren zum Leben erweckte. 
Ob Piraten, Wachtmeister oder Diebe  – die neunjährige 
Pippi kennt keine Angst. Sie ist stärker als jeder Mann, be-
siegt ihren Vater im Armdrücken und kann sogar ihr Pferd 
hochheben. Aber Pippi ist nicht nur stark, sondern auch 
unkonventionell. Sie wohnt allein in der Villa Kunterbunt, 
schläft mit den Füßen auf dem Kopfkissen. Sie lebt, wie es ihr 
gefällt, unabhängig davon, was andere denken, und bringt die 
Welt der Erwachsenen damit ganz schön durcheinander. Sie 
war und ist meine Heldin. Und vielleicht war sie es sogar, die 
mich in vielen Lebenssituationen ermutigt hat. 

Mein erstes ganz persönliches Pippi-Erlebnis hatte ich kurz 
nach meinem dreißigsten Geburtstag im Bäderland Blanke-

17
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nese. Zwar gab es hier keine Polizisten, die mich verhaften 
wollten, dafür aber einen Schwimmbad-Rambo, gegen den 
es zu kämpfen galt.

Ich bin nicht unbedingt ein Sportgenie, doch beim Schwim
men fällt es mir leicht, richtig Strecke zu machen. Während ich 
also entspannt Bahn für Bahn die Bewegung im Wasser genoss, 
beobachtete ich die anderen Badegäste: Kinder tobten neben 
der abgegrenzten Schwimmerbahn im Wasser, spielten Ball 
und übten Arschbomben vom Ein-Meter-Turm, Frauen mit 
Rosenknospen-Badekappen standen im Kreis und schwatz-
ten. Mein meditatives Schwimmen nahm ein jähes Ende, als 
Mr.  Rambo erschien, am Beckenrand Schwimmbrille und 
Nasenkneifer aufsetzte und sich direkt vor mir ins Wasser warf.

Im letzten Moment gelang es mir, mich am Absperrseil aus 
der Bahn zu ziehen und vor seinen ausholenden Armbewe-
gungen in Sicherheit zu bringen.

Kraulend durchpflügte er das Becken wie ein Mähdrescher 
das Maisfeld, ohne beim Auftauchen und Atmen auch nur 
einmal nach links und rechts zu gucken oder dem Gegenver-
kehr Aufmerksamkeit zu schenken.

Dreimal wiederholte sich die Szene, dreimal wich ich 
dem rücksichtslosen Schwimmer aus, bevor die Pippi in mir 
zum Leben erwachte. Ich nahm all meinen Mut zusammen, 
spannte, um den Aufprall abzufangen, mit aller Kraft meine 
Muskeln an und stellte mich breitbeinig und mit verschränk-
ten Armen mitten in die Bahn. Ein wenig fühlte ich mich wie 
die Dame auf der Luftmatratze, kurz bevor der weiße Hai zu-
schnappt. Ich kniff die Augen zusammen und fixierte meinen 
Gegner, der sich ungebremst näherte. Drei, zwei, eins, klatsch! 

18
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Der Triumpf war größer als der Schmerz des Zusammen-
stoßes. Verblüfft hob der Mann den Kopf aus dem Wasser, 
sortierte Arme, Beine und den verrutschten Nasenkneifer, 
strafte mich mit einem vernichtenden Blick und schwamm 
wortlos weiter. Aus dem Augenwinkel sah ich, dass eine der 
Rosenknospen-Damen lachend auf mich zeigte und mir ver-
schwörerisch zublinzelte, eine andere aus der Runde klatschte. 
Mr. Rambo ließ mich während der nächsten zehn Bahnen 
nun nicht mehr aus den Augen. Bei jeder Begegnung feuerte 
er tötende Blicke auf mich ab, die ich im Siegesrausch souve-
rän von mir abprallen lassen konnte. 

Ein paar Jahre später erwachte erneut die Pippi in mir, als ich 
an ganz anderer Stelle Regeln und Konventionen brach.

Vorsichtig, um verräterisches Klirren zu vermeiden, wickelte 
ich die beiden Sektgläser in eine Serviette, zog den Flaschen-
kühler über die Champagnerflasche und legte beides zusam-
men mit Keksen und Trinkflasche für unseren Kleinen in 
den Buggy. Wenig später brachen mein Partner und ich samt 
Sohn und Hunden zum ausgedehnten Elbspaziergang auf.

Vielleicht bin ich altmodisch oder romantisch verklärt, aber 
ich fand die Idee, den Vater meines Sohnes zu heiraten, ganz 
wundervoll. Ich hatte allerdings überhaupt keine Lust gehabt, 
hochschwanger und Hals über Kopf zum Standesamt zu ren-
nen, wie es die Großmütter sich vermutlich gewünscht hätten. 
Denn zu einer Hochzeit, so finde ich, gehört nun mal ein rau-
schendes Fest und auch das eine oder andere Glas Sekt. Und 
keine Braut mit Walfischumfang im Sack-Outfit, die alle halbe 
Stunde über der Kloschüssel hängt, weil ihre Hormone ver-
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rücktspielen. Mittlerweile war unser Sohn ein Jahr alt. Warum 
also sollte ich warten, bis er den ersten Schritt tun würde? 

Neulich stolperte ich über einen Artikel, der für die un-
geduldig wartende und heiratswillige Dame die Frage klären 
sollte, ob er sie bald zur Braut machen würde, und mit Sätzen 
wie diesem lockte: Zehn untrügliche Zeichen, an denen SIE er-
kennt, dass ER bald die entscheidende Frage stellen wird.

Besagter Artikel zur Entlarvung ehewilliger Männer 
stammte keinesfalls aus dem letzten Jahrhundert, sondern dem 
Jahr 2012. Fassungslos las ich: »Auch Männer haben eine bio-
logische Uhr. Tickt sie, dann macht er vielleicht Scherze über 
sein Alter … Von seinen Freunden sind viele schon verheira-
tet – Bingo! Dann will er es auch bald. Er bezieht sie in wich-
tige Entscheidungen mit ein, spricht mit ihr über Probleme in 
seinem Job, über Krankheiten – gut so. Er akzeptiert die Frau 
als echte Lebenspartnerin, die er auch heiraten könnte.«

Ich meine, ich versuche doch auch nicht aus Bemerkungen 
wie »Ich koche so gern Pasta« darauf zu schließen, dass der 
Geliebte plant, ein italienisches Restaurant zu eröffnen. Nein! 
Ich frage direkt nach und schmiede lieber gemeinsam Zu-
kunftspläne. Warum sollte ich wie eine Detektivin in gehei-
mer Mission nach Anzeichen suchen, ob und was für Lebens- 
und Liebesabsichten der Mann an meiner Seite hat? Klar ist 
es eine Tradition, dass der Mann seiner Angebeteten einen 
Heiratsantrag macht. Aber muss das so sein? 

Auf den Heiratsantrag warten manche Frauen länger als 
auf die überfällige Gehaltserhöhung. Weil Mädchen und 
Jungs lernen: Es muss der Mann sein, der beim Sonnenunter-
gang am Meer, unter Wasser, beim Fallschirmsprung, unterm 
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Weihnachtsbaum oder wo auch immer vor der Angebeteten 
auf die Knie fällt und um ihre Hand anhält. Ich kenne kei-
nen Roman oder Film, in dem es umgekehrt wäre. Manche 
Traditionen haben ein langes Verfallsdatum – was mich an 
diesem Morgen an der Elbe aber keineswegs davon abhielt, 
die Regel zu brechen.

Während mein Noch-nicht-Ehemann Stöckchen für 
unsere Hunde warf und unser Sohn selig in der Karre schlief, 
öffnete ich, Simsalabim, die Schampusflasche. 

»Ich dachte, ich meine, also jetzt, wo wir schon zwei Jahre 
zusammen sind und überhaupt, weil … Willst du mich hei-
raten?«

Nicht gerade filmreif, das Gestottere, aber immerhin war 
es raus. Dann überreichte ich ihm mit etwas zittrigen Hän-
den mein Geschenk. Man muss ja nicht alle Traditionen über 
den Haufen schmeißen, und ich finde, für einen Heiratsan-
trag braucht es nicht nur eine große Portion Mut, sondern 
auch ein Geschenk. Allerdings hatte ich statt des obligatori-
schen Rings ein Fernglas gekauft. »Damit wir unsere Liebe 
im Auge behalten.«

Ich füllte den Schampus in die Gläser, stieß vor Aufregung 
etwas zu heftig an und leerte das Glas in einem Zug. Puh! Ich 
gebe zu, dass er schon etwas verblüfft geguckt hat. Aber dann 
sagte er, ohne zu zögern, Ja. Bis heute weiß ich nicht, ob aus 
Überraschung oder Überzeugung. Auf jeden Fall: Wir haben 
geheiratet.

Meiner Mutter habe ich vorsichtshalber verheimlicht, dass 
ich es war, die den Antrag gestellt hat. Vermutlich wäre sie 
vor Entsetzen sonst gar nicht zur Hochzeit erschienen. Und 
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was meine Freundinnen betrifft: Als ich von unseren Hei-
ratsabsichten erzählte, folgten ihre aufgeregten Fragen nach 
der Antrags-Inszenierung so automatisch, wie man den Blin-
ker setzt, wenn man abbiegt. Bei ihnen kniff ich nicht. Die 
Reaktionen? Alle waren enttäuscht, keiner verstand, warum 
ich mir die Chance auf ein romantisches Großereignis ge-
nommen hatte. Allerdings bin ich mega-ungeduldig und 
hätte es niemals ausgehalten, jeden Morgen aufzuwachen mit 
dem Gedanken: Fragt er mich vielleicht heute? Ich träumte 
auch von einem Heiratsantrag mit allem Drum und Dran – 
aber bitte schön zu meinem gewünschten Zeitpunkt. 

»Das tut man nicht, das sagt man nicht, das fragt man 
nicht …« Von all den Regeln und ungeschriebenen Geset-
zen sind Frauen, wie schon angedeutet, am meisten betroffen. 
Ich spreche dabei keineswegs nur von so irrwitzigen Gesetzen 
wie etwa in den USA, wo Frauen in einigen Staaten der Be-
sitz von mehr als zwei einsatzfähigen Dildos verboten ist und 
Single-Frauen nicht am Sonntag Fallschirm springen dürfen. 
Ebenfalls nicht gestattet ist es, im Badeanzug in der Öffent-
lichkeit zu singen, den Staubsauger dem Nachbarn zu bor-
gen oder beim Friseur unter der Trockenhaube einzuschlafen. 
Aber nicht nur in Amerika, sondern auch in Europa staunt 
man über skurrile Gesetze: In Griechenland sind High Heels 
verboten, in Paris das Küssen auf Bahnhöfen, und in Liver-
pool dürfen Frauen nicht barbusig in einem Geschäft stehen, 
es sei denn, es handelt sich um einen Laden für tropische 
Fische. Auch in Deutschland leben wir nach Regeln, deren 
Ursprünge wir häufig gar nicht mehr kennen und die teils 
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auch keinen Sinn mehr ergeben. Zum Beispiel all die lus-
tigen Knigge-Regeln, wie etwa, dass man Brot nur mit der 
linken Hand essen darf und Anstoßen nur mit alkoholischen 
Getränken erlaubt ist – oder eben, dass Männer immer für 
den Heiratsantrag zuständig sind. Was würde eigentlich pas-
sieren, wenn wir diese Regeln brächen? Ist es nicht höchste 
Zeit für eine Überprüfung der Regel-Software und ein zeitge-
mäßes Update von Tabus, Traditionen und Bräuchen?

Ich frage mich: Wieso schweigen wir so oft, wenn wir mit 
brenzligen Situationen konfrontiert werden oder in schwie-
rigen Lebensphasen stecken? Dabei ist völlig klar, dass wir 
Menschen viele Erfahrungen ähnlich erleben: Sex, Probleme 
mit dem Partner, der Karriere oder der Gesundheit, Erzie-
hungssorgen und die Auseinandersetzung mit dem Tod.

Wollen wir wirklich weiter Gedanken raten, spekulieren, 
stillhalten und schweigen? Oder uns künftig und im Klartext 
mit den elementaren Fragen des Lebens beschäftigen? Zum 
Beispiel: Bin ich die einzige Frau auf der Welt, die beim Sex 
mit dem Partner von einer erotischen Begegnung mit einem 
Fremden träumt? Stimmt etwas mit meiner Partnerschaft 
nicht, oder ist es ganz normal, sich gedanklich ein paar Fanta-
sien als Amuse-Gueule zu gönnen? Warum klingt in anderen 
Familien alles so frustrierend easy mit den Kindern? Habe 
nur ich in der Erziehung versagt, weil ich schon wieder in der 
Notaufnahme sitze, nachdem meine wilden Jungs sich beim 
Prügeln gegen die Heizung geschubst haben? War es wirklich 
indiskret, die Nachbarin auf ihr blaues Auge anzusprechen, 
oder nicht doch eine fürsorgliche Geste, die ihr zeigt: Ich 
sehe dich, und ich bin da, falls du Hilfe brauchst? Und was 
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passiert eigentlich genau, wenn Oma stirbt? Wo bleiben ihr 
Körper, ihre Seele und wir mit unserer Traurigkeit und Liebe?

Natürlich möchte nicht jeder mit den Intimkrankheiten 
des Nachbarn konfrontiert werden. Aber würden wir uns 
nicht ein Stück weit normaler fühlen, weniger fremd in die-
ser manchmal so verrückten Welt mit all ihren Höhen, Tiefen 
und Herausforderungen, wenn wir mehr von unseren Wün-
schen, Ängsten und Sorgen mit anderen Menschen teilen 
könnten? Wenn wir erfahren dürften, dass auch die beruflich 
so erfolgreiche Kollegin immer wieder an ihren Fähigkeiten 
zweifelt und vor jeder Präsentation nachts schweißgebadet 
wachliegt? Dass der pädagogisch erfahrene Nachbar zwar als 
coolster Lehrer der Stadtteilschule gehandelt wird, aber zu 
Hause mit seinem eigenen Sohn dermaßen streitet, dass die 
Wände wackeln? Wenn unsere Freundin uns daran teilhaben 
lässt, wie unfassbar sie es getroffen hat, dass ihr Mann nach 
der Fehlgeburt sagte: »Das war doch noch gar nichts Richti-
ges …«?

Was, wenn wir also erfahren würden, dass andere Men-
schen die gleichen Fehler begehen, sich auch ab und zu über-
fordert fühlen, verzweifelt auf den Verlust eines Menschen 
reagieren? Aus Rücksichtnahme und Feingefühl, Vermei-
dung oder Verleugnung, Scham und Angst verstummen wir 
bei heiklen Themen wie Krankheit, Tod oder Sexualität. Ob 
alltäglich oder schwerwiegend – Tabus haben häufig die Auf-
gabe, eine ernsthafte und intensive Auseinandersetzung mit 
Lebensthemen zu vermeiden oder sogar zu verbieten. Wer hat 
nicht schon in frühester Kindheit peinlich berührte Blicke ge-
erntet, wenn sie oder er in natürlicher Neugier Fragen gestellt 
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oder Dinge ausprobiert hat? Meist gefolgt von der flüstern-
den Ermahnung »Darüber spricht man nicht« oder »Das tut 
man nicht«. Ist es nicht traurig und frustrierend, wenn wir 
über persönliche und wichtige Themen nur hinter vorgehal-
tener Hand sprechen können? 

Der Umgang mit Regeln und Tabus erfordert, dass wir hin-
gucken und uns Fragen stellen. Welche Tabus sind sinnvoll? 
Wo schützen sie uns vor dem Überschreiten von Grenzen, wo 
helfen sie, die soziale Ordnung zu erhalten? Und an welchen 
Stellen lohnt es sich, unser Denken zu entrümpeln, Scham 
und Scheu über Bord zu werfen, das eine oder andere Tabu zu 
brechen und ganz offen und ehrlich unsere Erfahrungen über 
das Leben, Arbeiten und Lieben auszutauschen?

Werfen wir also einen Blick über den Tabu-Tellerrand und 
nehmen wir gemeinsam einige Regeln und No-Gos unter die 
Lupe. Betrachten wir, warum die Liste der Euphemismen 
länger ist als die für den Aldi-Großeinkauf am Anfang der 
Woche und warum es uns so schwerfällt, manche Dinge beim 
Namen zu nennen.

Und was den Heiratsantrag 2.0 betrifft: Ich jedenfalls war 
damals sehr glücklich, als mein Mann »Ja, ich will« sagte. 
Gut, dass ich mich getraut hatte, oder?
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